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Die grenzübertretenden Wölfe 
 







   Für Michael Ende hat der Werwolf einen speziellen Sinn, denn sein Vater Edgar Ende 
hat schon 1951 in dem Porträt von seinem Sohn Michael einen schwarzen grünäugigen 
Wolf gemalt. Darin drückte er Motive aus wie z. B. Tauben, Fuchs mit Maus und roten Stein, 
die auf Michaels Werke einen Einfluß ausübten. Der schwarze Werwolf spielt auch in 
Michael Endes repräsentierender Geschichte eine wichtige Rolle. 
   Michael Ende beschreibt 1979 nach etwa dreißig Jahren wieder in seiner Unendlichen 
Geschichte den gewaltigen schwarzen Werwolf mit dem grünen Feuer in seinen Augen. 
Dieser Werwolf folgt dem Helden Atréju, der die Hauptfigur von der phantastischen Welt 
„Phantásien“ ist. Atréju sucht nach einem Heilmittel von Phantásien und nach der 
kindlichen Kaiserin, die nun schwer krank ist. Nachdem Atréju selber das zunehmende 
„Nichts“ gesehen hat, geht er hoffnungslos zur Spukstadt, und dort äußert der Werwolf das 
Geheimnis zwischen der fantastischen Welt und der Welt der Menschenkinder. Er bekennt 
sein wahres Wesen, denn er kann die Grenze zwischen Phantásien und der Menschenwelt 
überschreiten. 
   Der Begriff „Werwolf“ stammt aus dem nordgermanischen Sprachraum und ist eine 
Seelenvorstellung, nach der die Seele den schlafenden Menschen verlässt und Wolfs- oder 
Bärengestalt annimmt. Und der Wald, wo der Werwolf wohnt, ist der Raum, in den er seine 
eigene Gestalt wieder annehmen kann. Vom sozialen Gesichtspunkt aus gesehen kann man 
diesen Werwolf als ein aus der Gesellschaft ausgestoßenes Wesen ansehen, das nicht mehr 
zwischen den normalen Menschen in Frieden und Eintracht leben kann. Der Werwolf lebt 
auch in der Märchenwelt, z. B. in „Rotkäppchen“, ohne Frieden im Wald im Exil, aber dort 
kann er nie die Grenze zwischen der Menschenwelt und der chaotischen Welt des Waldes 





   Der Werwolf tritt im Steppenwolf von Hermann Hesse jetzt selber als Hauptfigur auf. 
Harry Haller ist ein Zwitterwesen aus Wolf und Mensch. In diesem Fall wohnt der 
Steppenwolf in der Menschenwelt, aber er würde gerne ins Magische Theater eintreten, wo 
das Chaos herrscht. Dieses Magische Theater funktioniert hier wie der Wald in der 
Märchenwelt, wo das Chaos hineingeschrieben ist. Hier hilft Hermine dem „Steppenwolf“, 
seine eigene Welt zu erreichen. In diesem Sinne spielt sie hier die Rolle des Jägers als 
Grenzüberschreiter.  
   In der Unendlichen Geschichte tritt der Jäger als Helfer der Hauptfiguren auf. Atréju 
jagt gerade den Purpurbüffel, als er die Aufgabe erhält, Phantásien zu retten. Er ist zugleich 
auch der Jäger in der Unendlichen Geschichte, die Bastian in seiner realen Welt liest, und 
trägt jetzt AURYN das Amulett der Kindlichen Kaiserin. Durch Amulette versucht sich der 
Jäger den Erfolg der Jagd zu sichern. Auch Atréju kann mit Hilfe des Amuletts den Helden 
der Unendlichen Geschichte in Phantásien führen, und seine Reise zur Rettung von 
Phantásien lässt Bastian die Grenze zwischen der Menschenwelt und der phantastichen 
Welt überschreiten. Er funktioniert als ein Begleiter des Grenzverkehrs wie der Jäger im 
Grimmschen Märchen und Hermine im Steppenwolf.  
   Atréju hat aber jetzt noch eine neue wichtige Eigenschaft von „Niemand“. Bei der 
Begegnung mit Gmork nennt er sich „niemand“. Diese Stelle bezieht sich auf die Odyssee, 
wo Odysseus auch sich selbst „Niemand“ nennt, als er Polyphem gegenübersteht. Diese 
Niemand-Identität des Odysseus ist von Paul Celan in seinem Gedicht Psalm thematisiert 
worden. Darin beschreibt er, dass „Niemand“ als die Abwesenheit des Gottes „Nichts“ als 
den Verlust des Dasein der Menschen verursacht. In der Unendlichen Geschichte beschreibt 
Ende auch, wie das Nichts die phantastische Welt erodiert, wenn der Name der Kindlichen 
Kaiserin völlig vergessen wird, d.h. sie selbst Niemand wird. In beiden Werken verursacht 
der „Niemand“ das „Nichts“. Damit in der Unendlichen Geschichte der Autor die ganze 
Geschichte harmonisch beendet, stellt er Atréju als Jäger dar, der immer wieder in der 
Germanistik als Grengänger geschildert ist. Erst mit seiner Hilfe kann Bastian endlich seine 
eigene Identität finden, und die Kindliche Kaiserin bekommt ihren neuen Namen, sie wird 
nie „Niemand“. 
 
